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November 1950

37. Jahrgang Heft 11

Kleinwohnungen in Kopenhagen, Wohnrawm mit Balkon. Arne Jacobsen, Architekt | Apparte-

ment minimwim avec balcon | Small apartment with balcony

Wohnmaglichkeiten fiir Alleinstehende

Appartements pour personnes seules | Apartments for single people

Von Berta Rahm

Nachdem wir schon im Juliheft des Jahrganges 1976 auf
Wesen und Aktualitat der Wohnfrage fir -Alleinstehende
hingewiesen hatten, kommen wir erneut awf diese wichtige
Irage zuriick. Im Hauptaufsatz behandelt Architektin
Berta Rahm das Problem in seinen grundsdtzlichen so-
stalen und architektonischen Aspekten. Das dort in WWort
und Bild Dargelegte wird erganzt und anschaulicher ge-
macht durch die anschliefiende Verifjentlichung verschie-

dener in- und auslandischer ausgefihrter und projektierter

Unter dem Wort «Alleinstehende» seien im Zusammen-
hang mit dem bel uns so vernachlissigten, aber so drin-
gend nach Losungen heischenden Wohnproblem alle
diejenigen verstanden, die, ohne Ehepartner, voriiber-
gehend oder stindig allein wohnen : Lehrlinge und Lehr-

tochter; Studenten und Studentinnen, Berufstitige aller

Bauten fur jingere und dltere alleinstehende Frauen und
Minner. s stellt sich heraus, dafs Linder wie Dinemark,
Finnland und Schweden, wm nur einige in diesem Hefle
beriicksichtigte zu erwdhnen, auf diesem Gebiete des Wohn-
baus im Fergleich zu unserem  Lande einen wesent-
lichen Vorsprung aufweisen. Migen wir uns deshalb der
groflen Bedeutung dieser Aufgabe der lebendigen und sozial
gerechten Demokratie immer bewnfiter werden und thre

Verwirklichung zielbewufit verfolgen. Die Redalktion

Alter und ferner nicht mehr erwerbstitige, aber noch
riistige Mianner und Frauen. Dazu kommen all diejeni-
gen, die zwar nicht ganz einsam hausen, aber auch nicht
einer Familie angehéren und die, im Gegensatz zur
Schweiz, in anderen Staaten (Niederlande, Schweden)

als sogenannte «unvollstindige Familien» bei grofien
o 6 o



Wohnungen fiir Betagte in Stratford-on-Avon, England, aus dem
Mittelalter. Oben Frauen, unten Mdnner | Appartements pour per-
sonnes agées; moyen dge | Apartments for old people, Middle Ages

Kleinstwohnungen in Bourneville, England, 1898 | Appartements mi-
nima construits en 1898 | Small apartments built in 1898

Kleinstwohnungen fiir 1 bis 2 Personen in der Siedlung Newbiihl,
Zarich, 1932. Anderthalb Zimmer, Kochnische, Bad, WC | Apparte-
ments minima pour 1 a 2 personnes | Small apartments for 1 to 2 people

Bauprogrammen und beim Erstellen von Wohnungen
ganz selbstverstindlich mitberiicksichtigt werden: ver-
witwete, geschiedene oder unverheiratete Frauen mit
cigenen oder Adopuvkindern, GroBmiitter mit Enkeln,
Geschwister, Vater mit Tochter oder Sohn sowie
Freundinnen, Studienkameraden, Arbeitskollegen, die
es vorzichen, als Wohnpartner znsammen zu hausen, sei
es, um der nicht immer leicht zu tragenden Einsamkeit
zu entflichen, sei es, um die Lebenskosten und Haus-
haltarbeiten zu verringern (Teilung von Miete, Hei-
zung, Telephon- und Reinigungsgebiihren, gemeinsame
Anschaffung der Kiicheneinrichtung und  Haushalt-

gerite u. a. ).

Wenn hier in erster Linie \Wohnungsmoglichkeiten fiir
alleinstehende Frauen beriicksichtigt werden, so beruht
dies darauf, daf3 die Frau sich im allgemeinen eher nach
einem eigenen Heim sehnt als der Mann, dab sie in der
Regel mit einem kleineren oder unsichereren Verdienst
auf billige Wohnungen angewiesen ist und daf3 schlief3-
lich die I'raven rein zahlenmiafig i weit groferem

Ausmafie Wohnungsmoglichkeiten brauchen.

Wohl in keinem Lande, weder in Stiidten noch Dorfern,
ist heutzutage das Finden einer passenden Wohngele-
genheit fiir Alleinstehende eine leichte Sache. Ich horte
Klagen von jungen und éalteren Frauen aus den Ver-
einigten Staaten, aus England, Skandinavien, Frank-
reich usw. Aber nirgends ist die Lage wohl so schwierig
wie in der Schweiz, einerseits, weil die Schweizerin noch
kein Recht hat, in einer Behorde die Wiinsche ihrer
Mitschwestern zur Sprache zu bringen und bei subven-
tionierten Bauvorhaben mitzubestimmen, andererseits,
weil die Schweiz mit einem grofien Fraueniiberschuf
wohl an der Spitze aller Linder steht. Die diesjihrige
Volkszihlung wird auf 1000 Minner eine Frauenzahl
von gegen oder tiber 1080 aufweisen. In der Stadt Basel
trifft es auf rooo Minner 1208 Irauen, in St.Gallen
sogar 1271 Frauen. Vergleichszahlen anderer Linder:

s kommen auf 1000 Minner

in Schweden 1009 Irauen
in Holland 1010 Frauen
in Dinemark 1014 Frauen
in Finnland 1072 I'rauen
in GroBbritannien 1076 Irauen

Wiihrend der Fraueniiberschuf3 der Staaten mit kriegs-
bedingten grofien Verlusten beim  minnlichen Ge-
schlecht (z. B. Finnland mit 80000 Gefallenen) mit der
Zeit sich wieder senken wird, ist derjenige der Schweiz,
(ausgenommen die Kriegsjahre) in stetem Steigen be-

griffen.

Bedenke man, daB etwa in Zirich nur ungefihr die
Hilfte aller erwachsenen IFFrauen verheiratet sind, daf}
hier rund 50000, in Bern rund 20000 ledige rauen
ithr Brot verdienen (die verwitweten und geschiedenen

Berufstitigen nicht mitgerechnet), dann mag man er-
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messen, welche Bedeutung das Problem der Wohngele-
genheit fiir die Alleinstehende besitzt. Unter diesem
Blickpunkt wirkt es doppelt grotesk, daf all diese
Frauen, die im grofien Riderwerk von Verwaltung,
Handel, Industrie, Hotelwesen, Krankenpflege u.a. ihre
Arbeit leisten (und ihre Steuern entrichten), keinerlei
legale Moglichkeit besitzen, als Stimm- und Wahlbe-
rechtigte neben anderen Fragen die sie besonders beriih-
renden sozialen Fragen mitzuentscheiden, also zum
Beispiel Fragen der Wohnmoglichkeiten. Die berufs-
titige Alleinstehende hat keine Moglichkeit, ber der
Verteilung der Steuergelder, an die sic einen wesentli-
chen Beitrag leistet, darauf zu dringen, daB3 ihren Be-
diirfnissen bei groBeren Bauvorhaben, ber der Erteilung
von Subventionen und anderen Gelegenheiten Rech-

I]lll]g ‘ﬁ'k‘l l‘il‘(’v'(‘ll \\'il‘(l.

Grobf ist die Zahl der alleinstehenden Frauen, die sich
vergeblich nach einer passenden Wohnmoglichkeit um-
sehen. Entweder haben sie die unbequemen und uner-
freulichen Seiten eines unmoblierten oder moblierten
Zimmers in einer Wohnung Dritter auf sich zu nehmen
(das oft so viel kostet wie ein Mann fiir eine subventio-
nierte 2- bis j-Zimmerwohnung bezahlt) oder zuzuwar-
ten, bis auf dem privaten Wohnungsmarkt eine der
wenigen billigen Kleinwohnungen frei wird, oder aber
sich auf die Anmeldeliste eines Apartmenthauses ein-
zutragen, falls der Mietpreis Giberhaupt erschwinglich
oder der Raum fiir die zuhause Berufstitige (Schneide-
rin, Weberin, Graphikerin usw. oder Mutter mit Kind)
nicht von vorneherein allzu knapp bemessen und nicht

mit dem Notwendigen ausgestattet ist.

In den letzten Jahren schossen in unseren Stidten und
an threm Rande massenhaft neue \Wohnblocke und Sied-
lungen aus dem Boden. Die Notlage der Alleinstchen-
den wurde aber bei all diesen Bauvorhaben nicht be-
riicksichtigt; so weit ich sehe, wurden nicht einmal fiir
diejenigen alleinstehenden berufstitigen Frauen Klein-
wohnungen vorgesehen, die doch ihre ganze Arbeits-
kraft den neuen Siedlungsbewohnern zur Verfigung
stellen: Lehrerin, Kindergirmeri, Fiirsorgerin, Kran-

kenschwester, Filialleiterin usw.

Bei den Umbauvorschligen fiir die Ziircher Altstadt,
die mit ihren, wenn auch komfortlosen, so doch zum
Teil reizvollen, zum Teil allerdings sonnen- oder gar

trostlosen  Kleinwohnungen und  Behelfsbehausungen

o

Tausenden von Alleinstehenden Unterschlupf gewiihrt,
wurden keine Wohnméglichkeiten im grofien Umfang
als Ersatz fiir die bisherigen Bewohner vorgesehen. Die
Worte, die Alfred Roth vor vier Jahren als Einleitung
zur Veroffentlichung eines schwedischen Heimes fiir
alleinstehende I'rauen schrieb (WERK, Juli 1946),
scheinen geringe Beachtung gefunden zu haben; sie seien
darum hier noch einmal auszugsweise wiederholt:

«Wihrend in Schweden seit der Errichtung des hier
veroffentlichten Beispiels bereits eine weitere Zahl ihn-

licher Anlagen entstanden oder in Projektierung be-

o

o el

Wohnungsgeschofs (Hdlfte) 1:400 | Etage normal (moitié) | Ha
typical floor

«Oranjehof» Amsterdam, 1941/42, Architekten J. W. & J. F. .
Keegstra. Laubenganghaus, 108 Ein- und Zweizimmerwohnungen
berufstitige Frauen und Studentinnen, 28 Einzelzimmer mit gem
samem  Aufenthaltsraum, 6 Gdistezimmer, Lebensmittelldden, D
terrasse, Verwalterwohnung, Wischerei. Privates Unternehmen |
meuble a corridor ouvert. 108 appartements a 1 et 2 piéces pour
mes seules et étudiantes, 28 chambres avee salle commune, 6 cham
d’ami, magasins de vivres, toit-jardin, buanderie, appartement d
directrice | Home with open corridor access for single women and stud

Laubenganghaus «Qostzeedijk», Rotterdam, 1949]50. Architekten .J.)
&> J.P.Pot-Keegstra, Amsterdam. 49 Zweizimmerwohnungen fiir w

vollstindige Familien und berufstitige Ehepaare. Bawherr: Stadt R
terdam | Immeuble & corridor ouvert. 49 appartements @ deux piéc
pour familles incomplétes et couples sans enfants. Propriétaire.: La vi
de Rotterdam | Apartment block with open corridor access for incompl:
Sfamilies and couples without children. Owner: The City of Rotterda

- -
v | LAUBENC
B
KOCHE
Wohnungsgrundrifs 1:200 | -
Appartement-type | Typical R w.C
apartment -2 q1
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Studentenhduser «Domus Academica» der Universitit Helsinki, 1947,

Avrchitekt Paul Salomaa. 216 Zweierzimmer fiir Burschen und Mcdidchen
in zwei Blocken. Zweierzimmer, links Couchbetten | Maisons pour étu-
diants et étudiantes, 216 chambres a deux lits réparties sur dewx im-
meubles | Students’ home for boys and girls, 216 double rooms in two blocks

griffen sind, wird in der Schweiz diese \WWohnform cher
vernachlassigt. Ganz allgemein ist der Unterschied zwi-
schen dem neueren schwedischen und schweizerischen

Wohnungsbau darin zu suchen, daf in unserem skan-

dinavischen Freundeslande eine viel beweglichere Ein-
stellung der Architekten, der Bevilkerung und der Be-
horden zum Wohnproblem vorhanden ist als bei uns.
So kommt es, daB eine genauere Untersuchung des
withrend der letzten Jahre bei uns ausgefithrten Wohn-
bauvolumens ein recht bescheidenes Ergebnis an guten
neuen Ideen und in die Zukunft wegweisenden Vor-
schligen aufweist. Selbstverstindlich stehen die An-
spriicche der Familien mit Kindern im Vordergrund.
Daneben aber gibt es Scharen alleinstehender Frauen
und Minner, dlterer und jiingerer Unverheirateter, die
es schwer haben, eine intime, gute und billige Wohnung
zu finden. Besonders schwierig wird die Situation dieser
Kreise in Stiidten mit Hochschulen, wohin sich ein seit
dem Friedensschlufy anwachsender Strom in- und aus-
lindischer Studenten bewegt. Darum ist der Zeitpunkt
gekommen, Heime fiir Alleinstehende, Frauen, Min-
ner, Studenten, ins Auge zu fassen, in d@hnlicher Weise
wie dies in Schweden geschieht.»

Die Schweiz besitzt allerdings ein paar Beispiele von
Hiusern fiir alleinstehende Frauen (Basel, Ziirich und
Winterthur) aus den Jahren 1929 und 1931, deren Bei-
trag von Wohnmoglichkeiten (22, 60 und 22 Wohnun-
gen) aber nur einem Tropfen auf einen heiflen Stein zu
vergleichen ist. Fiir eine Zusammenstellung von weite-
ren und vor allem neuzeitlichen Beispielen bleibt nur
das Ausland iibrig, hier natiirlich allen voran das fort-
schrittliche und die Entwicklung der Frau fordernde
Schweden. Wir hérten vom «Frauenturm», der auf
Initiative einer Stadtriitin in Stockholm fiir Angestellte

mit kleinem Einkommen erstellt wurde, sowie von Kol-
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Studentenhduser « Domus Academicar. Aufenthaltsraum, je einer pro
Geschofs | Maisons pour étudiants. Salle commune, une par étage |

Students’ home. Common livingroom, one on each floor

lektivhidusern mit Kinderhort, von der Stadt fiir allein-
stchende berufstitige Miitter gebaut. (Ich méchte hier
beifiigen, daf3 in Schweden nicht der Vater Kinderzu-
lagen erhiilt, sondern die Mutter, und zwar jede, die
alleinstehende sogar beinahe den doppelten Betrag, fer-
ner dal Mutterschaft und Berufsarbeit sich in Schwe-
den cher verbinden lassen als bei uns, da dort viel zur
Erleichterung versucht wird: praktischere Wohnungen,
Kinderstube 1m llijusm:block, Schiilerspeisung und vor
allem die so viel bessere Arbeits- und Freizeiteinteilung,
die der Frau morgens und abends je ein bis zwei Stun-
den mehr und daher wertvollere Zeit fiir Haushalt, Fa-
milie und Geselligkeit einridumt.)

In IHelsinki wurde ein Wettbewerb durchgefiihrt fiir
ein Kollektivhaus mit etwa 300 Wohnmoglichkeiten
(1=3 Zimmer) fiir alleinstehende Frauen, alleinstehende

Miitter mit Kindern und junge Ehepaare.

In Holland, wo man schon vor dem Kriege die den Be-
diirfnissen der Bevolkerung entsprechenden Wohnungs-
typen bewundern konnte (Altleute-Siedlungen, Hiu-
sergruppen  fiir - Alleinstehende, Witwenwohnungen
u.a.), ist es selbstverstindlich, daf beim Wiederaufbau
von Rotterdam auch Hiuser fiir alleinstehende Frauen

und unvollstindige Familien projektiert werden.

Aus Skandinavien hort man, daf3 fiir Krankenschwe-
stern richtige Kleinwohnungen gebaut und denen, die
nicht nur «Spitalinventar», sondern auch Irau und
Mutter sein wollen, eigene Wohnungen in Spitalnihe

gemietet werden.

Aus England, wo zwar seit Kriegsende fast ausschlieB-
lich fiir Familien mit Kindern gebaut wurde, kommt
die Nachricht, daf} jetzt bei Bauprogrammen bis zu



pro Wohngeschofs 1:450, A Tagesraum, Doppelzimmer 1:150 | Cham- Sttuationsplan, im Erdgeschof3 gemeinsame Réiwme | Plan de situati

g& | B Kochnische | Etage | Typical floor bre a deux lits | Double room Site plan, common rooms on groundfloor level
Projekt  fiir Studentenwohnungen der Technischen Hochschule Hel- diants pour UHEcole Polytechnique de Helsinki. Logis pour 220
sinki, 1949. Architekten H. Sirén und M. Melakari. 3 viergeschossige diants | Project for a students’ home of the School of Technol
Hdiuser fiir 220 Studierende, Schlafrdume in Gruppen mit gemein- Helsinki. Rooms for 220 students, common livingrooms (A4) 1

samem Aufenthaltsraum mit Kochnische | Projet de maisons d étu-

10 Prozent aller Wohnungen fir Alleinstehende vorge-
sechen werden, daf nach dem Wunsch des Gesundheits-
ministeriums jeder Baubehérde und Baukommission
Frauen angehoren, die hier ihre Interessen vertreten
sollen. In England ist die Wohnungsnot fiir Allein-
stehende (wie fiir die Familien) natiirlich seit Kriegs-
ende immer noch grof. Immerhin ist in den Stiidten die
«Hostel»-Bewegung (saubere, billige Heime fiie junge
Midchen, voriibergehende Aufenthalterinnen oder unter-
kunftslose Miitter mit Kleinkind) entwickelt wie wohl
in keinem andern Lande. Ferner ist England noch immer
das Klassische Land, dessen Universititen den Studen-
ten und Studentinnen nicht nur Horsile, sondern auch

Wohn-und Studiengelegenheiten zur Verfiigung stellen.

Im Jahre 1927 schon bauten die Britischen Akademi-
kerinnen fiir Studien- oder Ferienaufenthalte auswiirti-
ger Kolleginnen in London an der Themse cin grofies
mobliertes Wohnheim mit allen notwendigen Arbeits-

und Gesellschaftsraumen (Crosby Hall).

Die «Over Thirty Association», eine gemeinniitzige
Vereinigung in London, die sich der Probleme, vor
allem Wohnprobleme, der heimatlosen oder durch den
Krieg aus ihrem eingeschlagenen Weg herausgerissenen
Frauen annimmt, von der Stadt zugewiesene Gebiude
umbaut oder darin Behelfsheime einrichtet, stellte fiir
Wohnmoglichkeiten fiir alleinstehende Frauen folgende

Forderungen auf:

1. Ungestirtes Daheim (privacy),

2. Méglichkeit, mit eigenen Mobeln und Geriten zu
wohnen,

3. Ruhe,

4. Moglichkeit, in der eigenen Behausung Gastfreand-

schaft zu pflegen,

kitchenets (B)

5. Moglichkeit, die eigene Kleinwiische zu besorgen
(Waschen, Trocknen und Biigeln),

6. Moglichkeit einer allgemeinen lHilfe (fir Reini-

gungsarbeiten, Abnahme von Meldungen und Pa-

keten bet Abwesenheit, Ausfithrung Kkleiner Kom-

missionen im Krankheitsfalle u. a.).

Diesen sechs Punkten mochte ich noch ein weiteres hal-

bes Dutzend beifigen:

=. Méglichkeit zu regelmifBigen Duschen, Wannen-
oder Saunabidern (entweder in der Behausung sel-
ber, im gleichen Hause oder doch mindestens nicht
zu weit davon entfernt),
8. Kochgelegenheit,
9. Eingebaute Schrinke und Gestelle (Ersparung bei
Mobelanschaffungen, Vereinfachung der  Reini-
gungsarbeit, Unkostenverringerung beim Umzug),
10. Abstellméglichkeit fiir Velo, Ski, Koffer, Falthoot,

Zeltu.a.; Lagermoglichkeit fiir A pfel, Siimost u.a.,
11. angenehme, praktische Raumgestaltung und sym-
pathische Atmosphiire auch auBerhallb der eigenen
vier Winde,

Wohnméglichkeit nicht zu weit weg vom Arbeits-

platz, vor allem aber in der Nihe einer Lebensmit-

teleinkaufsstelle und eines kulturellen Zentrums.

Man vergegenwirtigt sich im allgemeinen viel zu wenig,
daB die alleinstehende berufstitige Frau niche, wie der
verheiratete Kollege, bet der Heimkehr ein aufgerium-
tes Heim, einen gedeckten Tisch, eine gekochte Mahl-
zeit, gewaschene, gebiigelte und geflickte Wiische nsw.
vorfindet, sondern daf sie alles, samt dem Einkauf, vor
oder nach Geschiftszeit selber besorgen mufB. Aber
nicht nur dies haret der Bewiilltigung. So sehr zur

Schaffung einer eigenen Atmosphire und zur Entspan-
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Wohnungen fiir alleinstehende Frawen «Elfvinggarden», Stockholm,
193940, Architekten S. Backstrom & L. Reinius. 235 Wohnrdume mit
Schlafkoje, 35 Zweizimmerwohnungen, alle mit Kochnische, Bad, WC.
Auf stidtischem Grund mit Baurecht (s. «Werk» Nr. 7, 1946) | Apparte-
ments pour femmes seules. 235 chambres avec niche pour le lit, 35 appar-
tements « 2 piéces, tous avec petite cuisine, bain, WC' | Apartiments for

single women. 235 rooms with alcove, 35 two-room apartments, all with

kitchenet, bath, W

- LIS 0S ==l |
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| |
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Frauenhduser I und 11, Oslo. Wohnungen fiur Alleinstehende unter
50 Jahren, 1933-38, 1:400. Architektinnen Borghild Synnas & Bjorne
Los Mohr. 100 sehr billige Einerzimmer mit Kochnische, Bad sep.
Boden und Subventionen wvon der Stadt Oslo, Anteilscheine der Maiete-
rinnen | Immeubles a bon marché pour femmes seules de moins de 50 ans.
100 chambres a wun lit avec petite cuisine | Low cost apartments for
single women of less than 50 of age. 100 single rooms with kitchenet

Werkstatt, ein wichtiges Element in Bauten fir Alleinstehende. Wohn-
heim Sihifeld, Ziwrich, 1934, Architekten M. Frisch und W. Hidten-
moser. Das Heim enthdlt mdoblierte Zimmer fiir berufstitige Burschen
und Mddchen und Ehepaare | Atelier dans une maison pour jeunes gens
et couples | Workshop in a home for young people and couples

nung und zum Kriiftesammeln die Alleinstehenden eines
eigenen Heims bediirfen, so sollte ihnen auch die Mog-
lichkeit offenstehen, zwanglos mit andern Menschen zu-
sammenzukommen  (Park, Schwimmbad, Klublokal,
Lesezimmer, Spiel- oder Gymnastiksaal, Kino, Thea-

ter, Restaurant usw.).

In verschiedenen Iliusern fiir alleinstchende Frauen
wurden gerade aus den letztgenannten Griinden ge-
meinsame Efsile eingerichtet. Bet fakultativer Beniit-
zung ergab sich aber in den meisten Fillen, daf die
Idee wohl gut gemeint war, die Frequenz aber bei wei-
tem nicht geniigte, die notwendigen Betriecbsunkosten
zu decken oder gar eine Rendite herauszuschlagen.
Durch Erstellung einer solchen EB- und Kochanlage
wurden nur unnotigerweise die Mietzinse noch mehr be-

lastet. So mufiten z. B. im Wohnheim in Winterthur

“und im Oranjehof in Amsterdam diese Verpflegungs-

stitten wieder aufgehoben werden. Bei obligatorischer
Verpflichtung, alle oder einen bestimmten Teil der
Mahlzeiten im Efisaal einzunchmen (Studentinnenheim
Ziirich, Crosby Hall London, Smaragd Stockholm), er-
gibt sich aber sofort der von vielen Frauen nicht ge-
schitzte Pensionscharakter, der zudem oft eine zu grofie
finanzielle Belastung bedeutet. Denn die meisten Frauen
mit kleinem und vor allem mit unregelmiBigem Ein-
kommen miissen und kénnen oft nur am Essen sparen
und wollen hier unbedingte Freiheit haben. Aus diesem
Grunde wurden zurzeit im Studentinnenheim in Kopen-
hagen fiir je acht Zimmer gemeinsame Kiichen einge-
richtet, in denen jedes Midchen seine Vorrite aufbe-
wahrt und sich nach Belieben seine Mahlzeiten selber
zubereiten kann. Die beste Losung ist natiirlich die, dafB3
ein Restaurant ganz unabhingig betrieben werden kann
und die Hausbewohner weder belastet noch verpflichtet,
thnen aber jederzeit zur Beniitzung offensteht (Cafe Boy
im Wohnheim Sihlfeld in Ziirich, Erfrischungsraum im
Beckenhof Ziirich, Selbstbedienungsrestaurant im Y. W.
C.A. Central Club London).

Allzuoft begegnet man der Auffassung, ein Einzimmer-
logis sei fiir eine alleinstehende Fraun in jedem Falle
ausreichend. Viele benotigen jedoch noch mindestens
einen zweiten, wenn auch nur kleinen Raum. Nicht jeder-
mann liebt es; im Wohn- und Arbeitsraum zu schlafen,
besonders nicht, nachdem ihn gelegentliche Giiste mit
tauch erfiillten. Auch sollte die Moglichkeit vorhanden
sein, einen Besuch oder im Krankheitsfall eine Pflegerin
zu beherbergen. Erfreuliche Versuche, einigen dieser
Probleme ohne wesentliche VergroBerung der Wohn-
fliche entgegenzukommen, zeigen die Hiuser der Ar-
chitekten Pot-Keegstra in Amsterdam und Rotterdam :
Eine Anzahl separater Gistezimmer steht den Bewoh-
nern zur Verfigung., Um auch den Mietern in einem
Kollektivhaus die Moglichkeit zu bieten, wenn auch
nicht in der eigenen Kleinwohnung, so doch unter glei-
chem Dache, grofere Emnladungen oder Zusammen-
kiinfte zu veranstalten, wurde in schwedischen Beispie-
len ein besonderer geriumiger und moblierter Emp-

fangsraum mit Kochgelegenheit eingerichtet.



Schweden und Finnland sind in den letzten Jahren dazu
iibergegangen, an Stelle von groBen Wohnblocken fiir
Alleinstehende einzeln oder in kleinen Gruppen in Sied-
lungen cingestreute Kleinwohnungen als bessere Lo-
sung zu [6rdern, um kein Kasernierungsgefiihl aufkom-
men zu lassen und die Bewohner eher mit Familien mit
Kindern in Kontakt zu bringen. Ahnliches war auch in
den Siedlungsprojekten von Siv Charles Reilly vorge-
schen. Diese Entwicklung ist auBerordentlich begrii-
Benswert; ich finde es aber bedauerlich, wenn daneben
die Wohnmaoglichkeit im groBen Block nicht ebenfalls
weiterverfolgt wiirde (giinstigere Mietzinse wegen ein-
facherer Konstruktion, Installation und Verwaltung;
Moglichkeit, allen zugute kommende Gemeinschafts-
anlagen einzurichten, wie Dachterrasse, Zeitungszim-

mer, Wiischerer, Bastelraum u. a.).

i verschiedene Berufsgruppen (Beporter, Angestellte
mit Frith- oder Nachtdienst, Schauspieler, u. a. m.)
werden nahe dem Stadtzentrom: gelegene Wohnungs-
maoglichkeiten dringend benotige, und sie lassen sich
wohl kaum anders als im mechrgeschossigen Hochbau
verwirklichen. Beispiele solcher \Wohnhochhiuser fiir
Alleinstehende in Stadtmitte sind die Bauten von Au-
guste Perret im Wiederaufbauplan von Le Havre und
die Bauten der Stadt Mailand (iiber 1000 Einzimmer-

logis fiir Minner und Frauen sowie Studenten).

Wiinschenswert bei diesen im grofen Block zusammen-
gefaBten Wohngelegenheiten ist eine Gliederung in ver-
schiedene Wohnungstypen (einerseits Vermeidung einer
eintonigen Gleichschaltung, andererseits Moglichkeit,
je nach Raumbedarf und Einkommen im Hause selber
umziehen zu Kénnen, wie dies z. B. im Lettenhof in
Ziirich sehr geschickt angeordnet wurde) und womog-
lich Verzicht auf eine Beschriinkung auf eine bestimmte
Kategorie von Bewohnern. In einem solchen Wohnblock
sollten wirklich alle, die ein IHeim suchen und fiir die
der iibliche Wohnungstyp «Ehepaar mit zwei bis drei
Kindern» weder zugeschnitten ist noch offensteht, eine
passende Wohnung finden kénnen, und zwar nicht nur
die Alleinstehenden und die unvollstindigen Familien,
sondern auch die weitere Gruppe der Wohnungsuchen-

den: die studierenden und berufstitigen Ehepaare.

Zum SchluB sei all den uneigenniitzigen Frauven und
Minnern, die als Initianten und Forderer Wohnmog-
lichkeiten fiir Alleinstehende schufen, aufrichtig ge-
dankt. Auf schweizerischem Boden sei in diesem Zu-
sammenhange der Pionierarbeit von Architektin Lux
Guyer besonders gedacht, die bereits vor fiinfundzwan-
zig Jahren eines der ersten Heime dieser Art in Ziirich
schuf. Die von der Stadt Zivich in jingster Zeit in
Form der «Stiftung fiir die Schaffung von Wohnmog-
lichkeiten fiir betagte Alleinstchende und Ehepaare»
ergriffene Initiative liBe die Hoffnung aufkommen,
dalb den in diesem  Aufsatze skizzierten Problemen
mskiinftig nicht nur in Ziirich, sondern auch in
anderen Stidten vermehrte Aufmerksamkei geschenkt

wird.

Wohnungen fir alleinstehende Fabrikarbeiterinnen der Fabriker
stavsberg, Schweden. 1945, Kooperative Forbundet, Architektur
Stockholm. Zimmer mit Kochschrank, Lavabo; gemeinsame Dt
WO, Kiche, Ef- und Aufenthaltsrawm | Appartements pour ouv
seules. Chambres avec niche pour la cuisine, lavabo; douches
lettes, cuisine et salle a manger communes | Apartments for «
workwomen. Bach room with kitchenet and washbasin; common ki

and dining room Photo: C'. (. Rosenberg, Stocl
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Erdgeschofs 1:300 | Rez-de-chaussée | Ground floor

I Wohnung 3 Kiiche

2 Dusche, Toiletten 4 EB- und Aufenthaltsraum

Kochschrank | Niche servant de cuisine | Cupboard with kitchenet

f
4
s

St




Ansicht von Gower Street | Vue générale |
General view from Gower Street

Mddchenheim in London

1939, E. Maxwell Fry, Architekt

Es bietet Raum fiir 72 Madchen. Zimmer mit
4 Betten; gemeinsamer Efraum mit Selbst-
bedienung, diverse Aufenthaltsriume.Griin-
derin: Mrs. Cecil Chesterton / Home pour 72
jeunes filles, chambres a 4 lits / Home for
72 girls, four beds in each room, common

day and study rooms, restaurant

Wohnschlafzimmer zu vier Betten, zwischen je
zweien ein Doppelschrank. Vorhang zur Ab-
trennung | Chambre-type a 4 lits, deux de

chaque coté, séparés par Uarmoire et des ri-
deaux | The dormitory unit. The curtains on
suspended rails and the wardrobe in-between
two beds form a privat cubicle around each bed
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Zweites Obergeschofs mit Dachterrasse | Second étage et toit-

terrasse | Second floor and roof terrace
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Erdgeschofs 1:300 | Rez-de-chaussée | Groundfloor

Untergeschof3 1:300 | Sous-sol Basement
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Korridor, rotes Linoleum, weiffe Wnde, gelbe Sculen | Le corrid
Uétage | Dormitory corridor, red linoleum floor, white walls and ye
Copyright: The Architectural Press, Lor
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Erstes Obergeschofs 1:600 |
Premier étage | First floor

1 Néahzimmer
7  Websaal

15 Horsaal

18  Vorratskeller

19 Disponibel

21 Luftschutzraum
23  Kochnische

24  Einzelzimmer
26 Schulkiiche

27 Speisezimmer
21 Studiengruppen

33  Speisesaal
35 Bader
36  Kleinwische

37 Bigelraum
” , 39  Waschkiiche
lgrectioft [ rGH0: | Tese 42 Zweizimmerapartment

de-chaussée | Ground floor

Wohnungen fiir alleinstehende Frauen, Stockholm

1945, Architekt Natanael Karlsson

139 Einzimmer- und 70 Zweizimmer-Apartments, Vortragssaal

Schulkiiche, Unterrichts- und Studierzimmer, Speisesaal usw.

Westansicht des « Frauenturmes» | La «Tour des femmes», vue de l'ouest |
West view of the «Women’s Tower»  Photo: Studio Gullers, Stockholn

Ostfassaden | Fagades est | East elevation

ppenitll | RSN
| (B (D (I T (AN I 1
BN WM ON NN N

mmmw W nm

momoEm B NN m

WomEoE NN W

NN ENNW

LI T T T T T ]

NomoENENNMN

BmoEnomnommnE . g

EH W omoEm oW mom Tt e ———

C m oW oW O omoE NN W

v-,"l.'ll.'n‘" WO N om om Om N N Om N

'!.""4"." "'—;Lll-m-lxlll:

HEEE NSNS Im . . |

s s s ll.lIvllllllIl
RN W

\,l




	Wohnmöglichkeiten für Alleinstehende

